Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

Tipp zum Beten
Woche 14: Vom 05. März 2007 bis 10. März 2007
„Nicht das Vielwissen sättigt die Seele, sondern das Verspüren und Verkosten von innen her“. Wenn sich das persönliche Beten immer mehr vereinfacht, immer wesentlicher wird, dann kommt man zu einem solch verweilenden Gebet. Zumindest ab und zu.

Man kann es aber auch bewusst einüben. Herzensgebet, Jesusgebet, Ruhegebet wird dieser Weg des Betens genannt. Die klassische Gebetsformel der Ostkirche ist der Hilferuf des Blinden: „Jesus, Sohn Davids, erbarme dich meiner“. Andere beten mit dem Namen „Jesus Christus“ oder „Jesus“. In einer Anleitung dazu heißt es: 

„Das Jesusgebet kann überall und jederzeit geübt werden. Man kann den Namen JESUS auf der Straße, am Arbeitsplatz, im Zimmer, in der Kirche usw. aussprechen. Beim Gehen kann man den Namen JESUS vor sich hersagen. Neben diesem freien, durch keine Regel festgesetzten oder eingeengten Gebrauch des Namens ist es empfehlenswert, bestimmte Zeiten und Orte für eine regelmäßige Anrufung des Namens festzulegen. Der Name JESUS kann entweder laut ausgesprochen oder still gedacht werden.“ „Während der Anrufung selbst sollte man den Namen nicht ständig ‚wörtlich’ wiederholen. Wenn man den Namen ausspricht, dann sollte er in den folgenden Sekunden und Minuten der Ruhe und Sammlung fortklingen. Die Wiederholung des Namens gleicht dem Flügelschlag eines Vogels, durch den dieser sich in die Lüfte erhebt. Hat der Vogel die gewünschte Höhe erreicht, so gleitet er im Flug dahin und nur von Zeit zu Zeit schlägt er mit seinen Flügeln, um sich in der Luft zu halten. Genauso kann auch die Seele, wenn sie den Gedanken an Jesus in sich aufgenommen hat und von seiner Gegenwart erfüllt ist, aufhören, den Namen zu wiederholen und im Herrn ruhen.“ Die Wiederholung soll erst dann wieder aufgenommen werden, wenn die Gedanken zu wandern beginnen. Dann kehrt man zur Anrufung des Namens JESUS wie zu einem Anker zurück.
